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Zusammenfassung
Dieser Text untersucht die Lage der Sicherheit von Journalist:innen in der Ukraine im Krieg. Grundlage sind 
Umfragen aus der Worlds of Journalism Studie, wobei vier Sicherheitsdimensionen im Fokus stehen: physi-
sche, psychologische, finanzielle und digitale Sicherheit. Die Analyse bezieht zudem verfügbare Sekundär-
daten zur Lage von Medien und Journalismus in der Ukraine ein, um einen umfassenden Überblick über 
Bedrohungen und Risiken journalistischer Arbeit unter Kriegsbedingungen zu geben und deren Auswir-
kungen auf das Medienumfeld zu diskutieren.

Einleitung
Russlands Vollinvasion der Ukraine, die im Februar 
2022 begann, hat beispiellose Herausforderungen und 
Bedrohungen für ukrainische Medien und Journa-
list:innen mit sich gebracht. Folgen gibt es auf mehreren 
Ebenen, wie Medien-NGOs und internationale Orga-
nisationen dokumentieren. Dutzende Journalist:innen 
wurden getötet oder entführt; mehr als 300 Medien 
mussten ihren Betrieb einstellen und knapp ein Drit-
tel aller Medien war zeitweise gezwungen, die Arbeit 
nach Beginn der Vollinvasion auszusetzen. Der Medi-
enmarkt wurde – wie die gesamte ukrainische Wirt-
schaft – schwer getroffen, und die Liste gravierender 
Folgen ließe sich fortsetzen.

Während jeder dieser Aspekte eigene Aufmerksam-
keit verdient, konzentriert sich diese Analyse auf eine 
zentrale Dimension: die Frage der Sicherheit. Auf der 
Grundlage von Umfragedaten aus der Worlds of Journa-
lism Study (WJS), einem internationalen akademischen 
Forschungsprojekt zur Untersuchung des Zustands des 
Journalismus weltweit, beleuchtet der Artikel das Aus-
maß der von Journalist:innen wahrgenommenen Risi-
ken und Gefahren sowie die verschiedenen Sicher-
heitsdimensionen und deren Auswirkungen auf das 
Medienumfeld in der Ukraine vor dem Hintergrund 
des andauernden Krieges und der damit verbundenen 
Herausforderungen für den Journalismus.

Sicherheit von Journalist:innen – und 
warum sie wichtig ist
Die Sicherheit von Journalist:innen gilt weithin als einer 
der wichtigsten Indikatoren für den Zustand des Journa-
lismus, der Meinungsfreiheit und der allgemeinen Lage 
der Demokratie eines Landes. Jede Behinderung jour-
nalistischer Arbeit untergräbt die Sicherheit des Berufs 
insgesamt. Das Konzept der journalistischen Sicherheit 
ist sowohl Gegenstand akademischer als auch politischer 
Debatten – insbesondere angesichts der stetig wachsen-

den Bandbreite an Bedrohungen und Risiken, die sich 
aus neuen technologischen Möglichkeiten zur Ausübung 
von Druck auf Journalist:innen ergeben.

Dieser Artikel stützt sich auf die Definition des Safety 
of Journalists Index (https://safetyofjournalists.org/index), 
der im Rahmen der Worlds of Journalism Study entwi-
ckelt wurde. Demnach wird die Sicherheit von Jour-
nalist:innen definiert als »das Ausmaß, in dem Jour-
nalist:innen ihre arbeitsbezogenen Aufgaben erfüllen 
können, ohne Bedrohungen ihrer physischen, psycho-
logischen, digitalen und finanziellen Integrität und ihres 
Wohlbefindens ausgesetzt zu sein« (Slavtcheva-Petkova 
et al., 2023). Dieser Ansatz unterscheidet vier Sicher-
heitsdimensionen: physische, psychologische, digitale 
und finanzielle Sicherheit.

Während journalistische Sicherheit lange vor allem 
mit der physischen Dimension in Verbindung gebracht 
wurde – aufgrund der potenziell tödlichen Folgen phy-
sischer Angriffe –, beeinträchtigen auch andere Bedro-
hungsformen die Fähigkeit von Journalist:innen, ihrer 
Arbeit nachzugehen. Psychologischer Druck und Stress 
werden zunehmend als ernsthafte Probleme anerkannt, 
die die Sicherheit von Journalist:innen untergraben 
können. Die Belastung durch das Beobachten und 
Berichten über traumatische Ereignisse, wie den anhal-
tenden russischen Krieg gegen die Ukraine, wirkt sich 
spürbar auf die psychische Gesundheit von Journa-
list:innen aus.

Die Verbreitung digitaler Technologien fügt eine 
weitere Verwundbarkeitsebene hinzu – etwa durch digi-
tale Überwachung und Einschüchterung, die häufig 
in »feindseligen Angriffen« und »digitaler Belästigung« 
münden. Schließlich hat fehlende finanzielle Sicherheit 
weltweit zu einer zunehmenden Prekarisierung des Jour-
nalismus geführt. Insgesamt untergraben sämtliche Risi-
ken und Bedrohungen, denen Journalist:innen bei der 
Ausübung ihres Berufs ausgesetzt sind, ihre berufliche 
Sicherheit, machen den Journalismus verwundbar und 
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beeinträchtigen seine Qualität – mit schwerwiegenden 
Folgen für die Demokratie insgesamt.

Während die Sicherheit von Journalist:innen zuletzt 
verstärkt Aufmerksamkeit erfahren hat – insbesondere 
im Kontext der Diskussionen über eine vielschichtige 
Krise des Journalismus im Westen, ausgelöst durch 
strukturelle Veränderungen der Nachrichtenökonomie, 
den Aufstieg populistischer Kräfte und die Prekarisie-
rung des Berufs –, blieb der ukrainische Journalismus 
in der wissenschaftlichen Literatur weitgehend unbeach-
tet. Die russische Vollinvasion hat jedoch den Blick auf 
ukrainische Medien und Journalist:innen gelenkt, ins-
besondere seitens von NGOs und internationalen Orga-
nisationen, die sich für Pressefreiheit und Recht von 
Journalist:innen einsetzen, etwa Reporter ohne Grenzen 
oder das Committee to Protect Journalists. Deren Berichte 
sowie die Dokumentationsarbeit ukrainischer Medien-
NGOs liefern wertvolle Informationen über die Medi-
enlandschaft im Krieg und helfen, die Daten zur Sicher-
heit von Journalist:innen aus der Worlds of Journalism 
Study einzuordnen.

Ukrainische Journalist:innen im Krieg: 
Herausforderungen und Verwundbarkeiten
Russlands Krieg gegen die Ukraine beeinflusst Medien 
und Journalismus bereits seit 2014, als Russland die 
Krim annektierte und den bewaffneten Konflikt im 
Donbas entfachte. Diese frühere Kriegsphase vor der 
Vollinvasion, die acht Jahre dauerte, hatte den ukraini-
schen Journalismus bereits tiefgreifend geprägt. Dut-
zende Journalist:innen mussten ihre Wohnorte verlassen, 
weil ihre Regionen direkt von Russland besetzt oder kon-
trolliert wurden, und viele Medien mussten aufgrund 
von Repressionen schließen. Die russische Besatzung 
ging einher mit Druck auf Journalist:innen, Verfolgung, 
Nötigung, Inhaftierungen und der Beschlagnahmung 
von Medien  – mit dem Ziel, unabhängige Journa-
list:innen zum Schweigen zu bringen oder zu vertreiben 
und ein streng kontrolliertes Mediensystem im Sinne 
der propagandistischen Ziele der Besatzungsbehörden 
zu etablieren.

Die Auswirkungen des Krieges vor der Vollinvasion 
hatten jedoch vor allem eine regionale Dimension und 
betrafen primär Journalist:innen auf der Krim sowie 
in den besetzten Gebieten der Oblaste Donezk und 
Luhansk sowie in frontnahen Regionen. Obwohl die 
Berichterstattung von der Front erhebliche Sicherheits-
risiken mit sich brachte, waren diese Gefahren weitge-
hend lokal begrenzt.

Die russische Vollinvasion markierte eine kritische 
Wende. Das brutale Ausmaß des Krieges wurde bereits 
in den ersten Tagen der russischen Invasion deutlich. In 
den folgenden Monaten wurden mindestens 22 Journa-
list:innen bei der Ausübung ihrer beruflichen Tätigkeit 

getötet, nahezu 30 entführt und mehr als 30 Redaktio-
nen besetzt oder beschädigt. Die physische Sicherheit ist 
angesichts der flächendeckenden Raketen- und Droh-
nenangriffe sowie der Gefahren der Frontberichterstat-
tung – einschließlich gezielter Angriffe auf die Presse 
durch das russische Militär – zu einer zentralen Sorge 
der Medien geworden.

Weitere Formen physischer Gewalt gegen Journa-
list:innen wurden in von Russland besetzten Gebieten 
dokumentiert, darunter Nötigung, Drohungen, willkür-
liche Festnahmen und strafrechtliche Verfolgung. Nach 
Angaben der ukrainischen Menschenrechtsorganisation 
ZMINA waren bis 2025 mindestens 26 ukrainische 
Journalist:innen aus den besetzten Gebieten inhaftiert, 
davon 17 von der Krim. Reporter ohne Grenzen identi-
fizierte 29 von Russland inhaftierte ukrainische Medi-
enschaffende, die meisten davon aus besetzten Gebieten. 
Einige dieser Journalist:innen befanden sich bereits vor 
dem Beginn der Vollinvasion 2022 in Gefangenschaft. 
Insgesamt wurden laut der ukrainischen NGO Insti-
tute of Mass Information (IMI) seit 2014 mindestens 
100 ukrainische Journalist:innen von Russland gefan-
gen genommen. Menschenrechtsorganisationen berich-
ten, dass inhaftierte Journalist:innen häufig Folter, Ein-
schüchterung, Zwangsarbeit sowie fehlendem Zugang 
zu medizinischer und rechtlicher Hilfe ausgesetzt sind.

Nicht nur einzelne Journalist:innen, sondern auch 
Medieninstitutionen wurden schwer getroffen. Nach 
Angaben des IMI mussten während der ersten drei Jahre 
der Vollinvasion mehr als 300 ukrainische Medien 
ihren Betrieb einstellen, und nur 16 % von ihnen konn-
ten ihre Tätigkeit später wieder aufnehmen. In einer 
Umfrage des Lviv Media Forum (LMF) gaben 40 % 
der Medien und 44 % der Journalist:innen an, physi-
sche oder materielle Schäden durch die russische Aggres-
sion erlitten zu haben. Besonders stark betroffen waren 
lokale Medien aus Regionen, die besetzt oder stark zer-
stört wurden. Häufig wurden ihre Räumlichkeiten und 
Geräte beschlagnahmt und von den Besatzungsverwal-
tungen für eigene Medien genutzt. Zahlreiche Medien 
mussten ihren Betrieb einstellen, und ihre Mitarbeiten-
den flohen aus den Regionen, die von Besatzung oder 
schweren Kampfhandlungen betroffen waren. Wäh-
rend Medienbeobachtungs-NGOs versuchen, Fälle rus-
sischer Verbrechen gegen Journalismus und Medien in 
den besetzten Gebieten zu dokumentieren, fehlt es an 
umfassenden und verlässlichen Informationen über die 
Lage vor Ort. Die vorhandenen Belege weisen jedoch 
auf erschreckende Bedingungen für die Sicherheit von 
Journalist:innen hin.

Der Umfang des Krieges und die Angriffe auf zivile 
Infrastruktur haben die psychische Verfassung der 
Bevölkerung massiv beeinträchtigt. Journalist:innen 
sind aufgrund ihrer beruflichen Tätigkeit überdurch-
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schnittlich stark traumatischen Erfahrungen und 
Stress ausgesetzt. Einer Studie zufolge gaben 85 Pro-
zent der befragten Journalist:innen an, infolge des Krie-
ges unter psychischen Problemen zu leiden. Das IMI 
führte ebenfalls mehrere Erhebungswellen zu Fragen der 
psychischen Gesundheit ukrainischer Journalist:innen 
durch und berichtete über einen Anstieg von Erschöp-
fung von 59 Prozent im Jahr 2023 auf 75 Prozent im 
Jahr 2024 sowie von Depressionen oder Hoffnungslo-
sigkeit von 35 Prozent im Jahr 2023 auf 67 Prozent im 
Jahr 2024. Eine weitere Umfrage der 2402 Founda-
tion zeigte zudem, dass Stress und Angst die am wei-
testen verbreiteten emotionalen Reaktionen von Journa-
list:innen im Zusammenhang mit ihrer Arbeit sind (75 
Prozent bzw. 70 Prozent). Trotz offensichtlicher physi-
scher Bedrohungen wurden 2024 als größte Herausfor-
derungen psychische Erschöpfung, Schlafmangel und 
Dauerstress genannt.

Um diesen Problemen zu begegnen, haben zahl-
reiche Medien-NGOs, Stiftungen und internationale 
Organisationen in zunehmendem Maße Elemente der 
psychischen Gesundheitsförderung und psychosozia-
len Unterstützung in ihre Förderprogramme für ukrai-
nische Medien integriert. Diese Formen der Unterstüt-
zung sind jedoch angesichts des Ausmaßes des Problems 
nur begrenzt verfügbar und wirksam. Zudem hindern 
erhöhte Arbeitsbelastung, finanzielle Einschränkungen 
und andere drängende Sorgen viele Journalist:innen 
daran, psychologische Hilfe in Anspruch zu nehmen. 
Daher suchten laut LMF 70 Prozent der Journalist:innen 
mit psychischen Problemen keine professionelle Hilfe 
auf.

Burnout unter Medienschaffenden ist ein weite-
res weit verbreitetes Problem, das hervorgehoben wird. 
Schätzungen zufolge haben 85 Prozent der Journa-
list:innen aufgrund ständiger Überlastung, emotionaler 
Belastung, eines Verlusts der Sinnhaftigkeit ihrer Arbeit 
und anderer Faktoren ein berufliches Burnout erlebt.

Leider fehlen Daten über den Zustand der psy-
chischen Gesundheit und den Stresspegel ukrainischer 
Journalist:innen vor der vollständigen Invasion, was 
Vergleiche erschwert. Es scheint jedoch logisch, dass 
der Krieg ein wesentlicher Faktor für die genannten 
Probleme ist. Burnout, Arbeitsüberlastung und damit 
verbundener Stress sind jedoch häufige Merkmale der 
Prekarität des Journalismus, die weltweit zunimmt und 
nicht nur in der Ukraine.

Die Prekarität des Journalismus in der Ukraine 
zeigt sich auch deutlich in den finanziellen Schwierig-
keiten der Medien. Laut IMI standen wirtschaftliche 
und finanzielle Probleme an zweiter Stelle (nach psy-
chologischen Herausforderungen) in der Liste der größ-
ten Herausforderungen, denen Journalist:innen im Jahr 
2024 begegneten. Eine weitere Studie der Media Deve-

lopment Foundation (MDF) ergab ebenfalls, dass der 
Mangel an Finanzmitteln neben Personalmangel und 
psychischer Belastung zu den drei größten Problemen 
gehörte, mit denen die lokalen Medien in der Ukraine im 
letzten Jahr konfrontiert waren. Unabhängige ukraini-
sche Medien haben seit langem mit finanziellen Schwie-
rigkeiten zu kämpfen, und der Krieg hat diese Schwie-
rigkeiten noch verschärft. Laut der LMF-Umfrage gaben 
fast 70 Prozent der Medien finanzielle Einbußen an. Ein 
weiterer finanzieller Schlag erfolgte Anfang 2025, als 
USAID die Hilfe für ukrainische Medien einstellte. Die 
meisten unabhängigen Medien in der Ukraine waren in 
den letzten Jahren mehr oder weniger stark auf auslän-
dische Zuschüsse angewiesen. Die ausländische Hilfe 
trug dazu bei, die Medien in einem schwierigen wirt-
schaftlichen Umfeld zu erhalten, und wurde als Reak-
tion auf die Vollinvasion noch aufgestockt. Schätzun-
gen zufolge stellten ausländische Geber zwischen 2010 
und 2019 fast 150 Millionen US-Dollar zur Unterstüt-
zung der Entwicklung des ukrainischen Mediensek-
tors bereit. Der Rückzug von USAID, das zuvor zu den 
führenden Unterstützern gehörte, bedeutete eine neue 
Krise für die ukrainischen Medien und den Journalis-
mus und erhöhte den wirtschaftlichen Druck auf den 
ohnehin schon vulnerablen und fragilen Sektor weiter.

Auch die digitale Dimension der Sicherheit von Jour-
nalist:innen wurde durch die Vollinvasion erheblich 
beeinträchtigt. Obwohl dies weniger diskutiert wird als 
andere Aspekte der Sicherheit von Journalist:innen, gibt 
es zahlreiche Hinweise auf eine zunehmende Aggressivi-
tät von Cyberangriffen auf die Ukraine, die möglicher-
weise auch Medienorganisationen betreffen. Es wurden 
auch mehrere Fälle von Online-Belästigung und -Dro-
hungen gemeldet. Das IMI hat seit 2022 bereits mehr 
als 100 Cyberverbrechen gegen Journalist:innen doku-
mentiert, darunter DDoS-Angriffe auf Medienunter-
nehmen, Phishing-Versuche und andere Vorfälle.

Diese Herausforderungen zeigen die Komplexität 
des Umfelds, in dem ukrainische Medien und Journa-
list:innen in den letzten Jahren tätig waren. Eine Reihe 
struktureller Probleme hatte bereits vor der vollstän-
digen Invasion zur Prekarität des Journalismus in der 
Ukraine beigetragen; der Krieg verschärft nun diese 
Probleme und fügt eine ganz neue Ebene existenzieller 
Bedrohungen und operativer Risiken hinzu.

Der folgende Abschnitt stützt sich auf die Worlds 
of Journalism Study, um zu untersuchen, wie Journa-
list:innen ihre Sicherheit bewerten.

Die Ukraine im Globalen Index zur 
Sicherheit von Journalist:innen
Wie oben dargelegt, haben der umfassende Krieg und 
seine Auswirkungen auf ukrainische Journalist:innen 
große Aufmerksamkeit seitens lokaler Medien-NGOs 
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und internationaler Organisationen auf sich gezogen, 
was unter anderem zu einer im Vergleich zu früheren 
Zeiträumen gestiegenen Anzahl von Umfragen unter 
Medienschaffenden in der Ukraine geführt hat. Obwohl 
alle diese Umfragen wertvolle Daten enthalten, mangelt 
es ihren methodischen Ansätzen manchmal an Konsis-
tenz und Vollständigkeit. In diesem Abschnitt werden 
Daten vorgestellt, die während der dritten Welle der 
Worlds of Journalism Study (2021–2024) erhoben wur-
den. Diese basiert auf einem gemeinsamen konzeptio-
nellen und methodischen Rahmen, der Vergleiche zwi-
schen den teilnehmenden Ländern und perspektivisch 
auch Vergleiche der Dynamik in einzelnen Ländern im 
Zeitverlauf ermöglicht (Details zur Methodologie unter 
https://safetyofjournalists.org/index/methodology).

Die WJS-Umfrage enthält mehrere Fragenblöcke, 
die verschiedene Dimensionen der Journalismus-Kul-
tur behandeln, wie z. B. berufliche Rollenorientierungen, 
Erkenntnistheorien, Ethik usw. In der dritten Welle der 
Studie wurden in Zusammenarbeit mit der UNESCO 
entwickelte Fragen zur Sicherheit aufgenommen. Auf der 
Grundlage dieser Fragen sowie der Daten der UNESCO 
wurde der WJS Global Index on Journalists’ Safety entwi-
ckelt. Der Index wird auf der Grundlage einer weltwei-
ten Umfrage unter 30.890 Journalist:innen in 73 Län-
dern erstellt, die zwischen 2021 und 2024 durchgeführt 
wurde. Der Index umfasst vier Dimensionen: physische, 
psychologische, digitale und finanzielle Sicherheit. Die 
physische Dimension trägt 50 % zur Gesamtpunkt-
zahl bei, die psychologische Dimension 25 % und die 
digitale und die finanzielle Dimension jeweils 12,5 %.

Die beiden vorherigen Wellen des WJS haben die 
Ukraine nicht berücksichtigt. Die ukrainischen Daten 
für die dritte Welle wurden 2023–2024 erhoben, wobei 
insgesamt 185 Journalist:innen befragt wurden. Obwohl 
die Umfrage nicht die für die Repräsentativität erforder-
liche Schwelle erreicht hat, wurde mit dem Stichproben-
ansatz versucht, die Repräsentativität so weit wie mög-
lich zu maximieren.

Der Sicherheitsindex basiert auf einer Punktzahl 
zwischen 0 und 100, die jedem Land zugewiesen wird. 
Eine Punktzahl von 100 steht für die sichersten Bedin-
gungen für Journalist:innen, während 0 die schlech-
teste Punktzahl darstellt und auf die unsicherste Umge-
bung hindeutet. Die Ukraine erhielt eine Punktzahl 
von 69,21 und belegte damit Platz 58 von 73 Ländern 
im Index. Unter den vier Dimensionen der Sicherheit 
nimmt die digitale Dimension die stärkste Position ein, 
obwohl die befragten Journalist:innen digitale Bedro-
hungen wie das Hacken oder Blockieren von Social-
Media-Konten oder Websites meldeten (siehe Tabelle 1 
und Grafik 1 auf S. 8/9). Alle drei anderen Dimensio-
nen zeigen erhebliche Probleme für ukrainische Jour-
nalist:innen. So stimmten beispielsweise mehr als die 

Hälfte (54,1 %) der Aussage zu »Ich mache mir Sorgen 
um mein körperliches Wohlbefinden«. Darüber hinaus 
äußerten 69,2 % Bedenken hinsichtlich ihres emotiona-
len Wohlbefindens. Mehr als ein Drittel der Befragten 
befürchtete, innerhalb der nächsten 12 Monate ihren 
Arbeitsplatz im Journalismus zu verlieren. Bemerkens-
wert ist, dass etwa zwei Drittel (70,3 %) angaben, sich 
in den letzten sechs Monaten oft oder sehr oft bei der 
Arbeit gestresst gefühlt zu haben.

Was die tatsächlichen Erfahrungen mit Bedrohun-
gen angeht, so gehörten Angriffe wie herabwürdigende 
oder hasserfüllte Äußerungen, die öffentliche Diskredi-
tierung der Arbeit von Journalist:innen und die Infra-
gestellung ihrer Moral zu den am häufigsten genannten 
Antworten (siehe Tabelle 1 und Grafik 1 auf S. 8/9). Es 
ist jedoch zu beachten, dass das Umfrageinstrument als 
universelles Instrument für zahlreiche Länder entwickelt 
wurde, was bedeutet, dass möglicherweise einige kon-
textspezifische Fragen oder Antwortmöglichkeiten feh-
len, um die Besonderheiten des ukrainischen Kontexts 
zu erfassen. Im Falle der Ukraine beispielsweise haben 
wiederholte Luftraketen- und Drohnenangriffe die 
Sicherheit aller Menschen im ganzen Land, einschließ-
lich der Journalist:innen, bedroht, aber sie werden weit-
gehend als kriegsbedingte Bedrohungen wahrgenom-
men und nicht als Bedrohung im Zusammenhang mit 
der Ausübung der journalistischen Arbeit. Diese Bedro-
hungen haben jedoch zusammen mit anderen Belastun-
gen, denen Journalist:innen bei ihrer Arbeit ausgesetzt 
sind, ihre physische und psychische Sicherheit geprägt, 
oder besser gesagt, deren Fehlen. Gleichzeitig deuten die 
Antworten darauf hin, dass trotz der Einschränkungen 
durch das Kriegsrecht und der Bedenken hinsichtlich 
der nationalen Sicherheit, die oft mit einer Einschrän-
kung der Meinungsfreiheit einhergehen, ukrainische 
Journalist:innen größtenteils nur einem geringen Druck 
seitens der Regierung ausgesetzt sind.

Die Daten der WJS-Umfrage bestätigen die Trends, 
die auch in anderen Umfragen unter ukrainischen Jour-
nalist:innen festgestellt wurden, nämlich die akuten 
physischen und psychologischen Herausforderungen. 
Die finanzielle Dimension der Sicherheit scheint auf der 
Grundlage der WJS-Daten etwas weniger dringlich zu 
sein, was jedoch durch den Zeitrahmen der Datenerhe-
bung erklärt werden könnte: Die Umfrage wurde vor 
der abrupten Kürzung der USAID-Hilfen für ukraini-
sche Medien Anfang 2025 durchgeführt, die zu einer 
erheblichen finanziellen Belastung vieler Medien führte.

Die Ergebnisse der WJS-Umfrage zeigen die nega-
tiven Auswirkungen des Krieges auf die Sicherheit von 
Journalist:innen in der Ukraine, wie eine vergleichende 
Analyse mit anderen mittel- und osteuropäischen Län-
dern belegt, die hinsichtlich ihrer Medienlandschaft 
viele strukturelle Ähnlichkeiten mit der Ukraine auf-

https://safetyofjournalists.org/index/methodology
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weisen. Während beispielsweise 54,1 % der ukraini-
schen Journalist:innen Bedenken hinsichtlich ihrer kör-
perlichen Unversehrtheit äußerten, waren diese Werte 
in Polen (25,1 %), der Slowakei (12,2 %), Rumänien 
(42,3 %) bzw. Bulgarien (31,1 %) deutlich niedriger. In 
Bezug auf die Sorge um das emotionale Wohlergehen 
zeigt der Vergleich eine ähnliche Dynamik. Während 
69,2 % der ukrainischen Journalist:innen Bedenken 
hinsichtlich ihres emotionalen Wohlergehens äußer-
ten, waren die Zahlen in Polen (36,6 %), der Slowakei 
(28,3 %), Rumänien (47,2 %) und Bulgarien (41,9 %) 
deutlich niedriger. Etwa halb so viele Journalist:innen 
wie in der Ukraine gaben an, Angst vor dem Verlust 
ihres Arbeitsplatzes zu haben, mit Anteilen von 13,4 % 
in Polen, 14 % in der Slowakei, 9,8 % in Rumänien und 
16 % in Bulgarien.

Fazit
Die WJS-Studie zeigt, dass ukrainische Journalist:innen 
in einem äußerst belastenden und riskanten Umfeld 
arbeiten – einem der schwierigsten unter den 73 unter-
suchten Ländern. Innerhalb Europas schneidet lediglich 
ein Land schlechter ab als die Ukraine, nämlich Alba-
nien. Die meisten weiteren Länder im unteren Bereich 
des Index weisen niedrige Werte bei politischer Freiheit 
und Pressefreiheit auf, darunter Venezuela, Äthiopien, 
die Türkei und Kasachstan. Die niedrige Platzierung 
der Ukraine im Sicherheitsindex erklärt sich sowohl 
durch die hohe Zahl dokumentierter Tötungen von 
Journalist:innen als auch durch das ausgeprägte Ausmaß 
an Sorgen, das ukrainische Journalist:innen hinsicht-
lich ihres physischen und psychischen Wohlbefindens 
äußern. Zudem machen sich Medienschaffende in der 
Ukraine häufiger Sorgen um ihre berufliche Sicherheit 
als ihre Kolleg:innen in anderen europäischen Ländern.

Obwohl es an verlässlichen Daten zur Sicherheit des 
ukrainischen Journalismus vor der Vollinvasion mangelt, 
die eine vergleichende Analyse erlauben würden, ist es 
plausibel anzunehmen, dass das allgemeine Maß an Pre-

karität des Berufs bereits vor der Vollinvasion hoch war. 
Der umfassende Krieg hat diese Situation jedoch drama-
tisch verschärft. Zwar war ausländische Unterstützung – 
sowohl finanzieller als auch technischer Art – von ent-
scheidender Bedeutung für die Aufrechterhaltung eines 
Großteils der Medien sowie der für journalistische Arbeit 
notwendigen Infrastrukturen unter Kriegsbedingungen, 
doch sind die tatsächlichen Verluste im Mediensektor, 
einschließlich personeller und organisatorischer Kapa-
zitäten, erheblich.

Der Wegfall von USAID als zentralem Geldge-
ber und die darauffolgende Neuordnung der interna-
tionalen Medienförderung stellen ein weiteres Risiko 
für ukrainische Medien dar, denen es in der kriegsbe-
dingt geschwächten Wirtschaft zunehmend schwerfällt, 
ausreichende finanzielle Mittel zu sichern. Finanzielle 
Herausforderungen zeichnen sich kurz- und mittelfris-
tig als besonders kritisch ab.

Die psychische Belastung dürfte angesichts des ange-
sammelten Stresses, der Erschöpfung und der hohen 
Arbeitsbelastung kaum abnehmen. Eine verschärfte Pre-
karität zeigt sich zudem im Personalmangel. Journalis-
mus bleibt ein schlecht bezahlter Beruf mit zahlreichen 
zusätzlichen Belastungen, was es erschwert, neue Fach-
kräfte zu gewinnen.

Es ist davon auszugehen, dass die Fortdauer des Krie-
ges nicht nur die im Artikel beschriebenen strukturellen 
Herausforderungen weiter verschärfen, sondern auch neue 
hervorbringen wird. Ein langanhaltender Krieg der gegen-
wärtigen Intensität neigt dazu, Institutionen zu untergra-
ben und die Gesellschaft insgesamt massiv unter Druck 
zu setzen. Der ukrainische Journalismus wird daher wei-
terhin auf die Probe gestellt werden. Die Antworten, die 
Medien, Journalist:innen und andere Akteur:innen auf 
Sicherheitsbedrohungen und Prekarität finden, werden 
den Journalismus prägen und darüber entscheiden, inwie-
weit er in der Lage ist, den gravierenden Folgen von Russ-
lands Krieg gegen die Ukraine zu begegnen.
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Situation Sehr häufig Häufig Manchmal Selten Nie

Herabwürdigende oder hasserfüllte Äußerungen gegen Sie 6,5 % 7,6 % 39,5 % 29,2 % 17,3 %

Öffentliche Diskreditierung Ihrer Arbeit 3,8 % 9,2 % 30,8 % 27,6 % 28,6 %

Überwachung 1,1 % 1,1 % 8,6 % 14,6 % 74,6 %

Hacken oder Blockieren von Social-Media-Accounts oder 
Websites

2,2 % 3,8 % 16,8 % 27,0 % 50,3 %

Festnahme, Inhaftierung oder Freiheitsentzug 0,5 % 0,0 % 1,1 % 3,8 % 94,6 %

Rechtliche Schritte gegen Sie aufgrund Ihrer Arbeit 0,5 % 2,2 % 5,4 % 15,7 % 76,2 %

Stalking 1,1 % 0,5 % 6,5 % 9,2 % 82,7 %

Sonstige gegen Sie gerichtete Drohungen oder Einschüchte-
rungen

1,1 % 2,7 % 16,8 % 29,7 % 48,7 %

Sexuelle Übergriffe oder sexuelle Belästigung 0,0 % 0,0 % 0,5 % 6,5 % 93,0 %

Sonstige körperliche Angriffe 0,0 % 1,1 % 1,6 % 10,3 % 87,0 %

Nötigung 1,1 % 1,6 % 4,9 % 16,8 % 75,7 %

Infragestellung Ihrer persönlichen Moral 4,9 % 5,4 % 25,0 % 35,1 % 34,1 %

Verwendung Ihrer Autorennennung für erfundene oder 
manipulierte Beiträge

3,2 % 1,1 % 8,6 % 13,5 % 73,5 %

Verbreitung Ihrer persönlichen Daten durch Dritte 1,1 % 2,2 % 12,4 % 23,2 % 61,1 %

Mobbing am Arbeitsplatz 1,6 % 1,6 % 5,9 % 15,7 % 75,1 %

Entführung 0,0 % 0,0 % 0,5 % 0,0 % 99,5 %

Razzien in Redaktionen, Beschlagnahmung oder Beschädi-
gung von Ausrüstung

1,1 % 0,5 % 0,5 % 6,5 % 91,4 %

Einschüchterung, die sich gegen Familienangehörige richtet 1,1 % 0,5 % 2,2 % 10,8 % 85,4 %

Quelle: Worlds of Journalism Study, Country Report: Ukraine, https://www.worldsofjournalism.org/wp-content/uploads/WJS3-Report-Country-Reports-
Ukraine.pdf.

Tabelle 1:	 Erfahrene Bedrohungen (n=185, Mehrfachnennung möglich, in %)
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Grafik 1:	 Erfahrene Bedrohungen (n=185, Mehrfachnennung möglich, in %)

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Herabwürdigende oder hasserfüllte Äußerungen gegen Sie

Öffentliche Diskreditierung Ihrer Arbeit

Überwachung

Hacken oder Blockieren von Social-Media-Accounts oder Websites

Festnahme, Inhaftierung oder Freiheitsentzug

Rechtliche Schritte gegen Sie aufgrund Ihrer Arbeit

Stalking

Sonstige gegen Sie gerichtete Drohungen oder Einschüchterungen

Sexuelle Übergriffe oder sexuelle Belästigung

Sonstige körperliche Angriffe

Nötigung

Infragestellung Ihrer persönlichen Moral

Verwendung Ihrer Autorennennung für erfundene oder
manipulierte Beiträge

Verbreitung Ihrer persönlichen Daten durch Dritte

Mobbing am Arbeitsplatz

Entführung

Razzien in Redaktionen, Beschlagnahmung oder Beschädigung
von Ausrüstung

Einschüchterung, die sich gegen Familienangehörige richtet

Sehr häufig Häufig Manchmal Selten Nie

Quelle: Worlds of Journalism Study, Country Report: Ukraine, https://www.worldsofjournalism.org/wp-content/uploads/WJS3-Report-Country-Reports-
Ukraine.pdf.
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DOKUMENTATION

Truth Hounds, Reporters Without Borders: The Russian Strikes on 
Ukrainian Hotels Silencing the Press

Reporter ohne Grenzen und die ukrainische Menschenrechtsorganisation Truth Hounds haben im Mai 2025 
einen Bericht vorgelegt, wie Russland zunehmend gezielt Hotels angreift, in denen ukrainische und inter-
nationale Journalist:innen residieren, um die Berichterstattung aus dem Kriegsgebiet zu behindern. Im Fol-
genden dokumentieren wir die Kurzzusammenfassung des Berichts.
Die Redaktion der Ukraine-Analysen

Executive Summary: Intensification of Attacks on Hotels
Our study—a joint undertaking between TH and RSF—aims to examine Russian attacks on hotels in Ukraine through 
an analysis of 31 documented incidents occurring at 25 hotels between 24 February 2022 and 15 March 2025. In so 
doing, we aim to identify potential rationales behind these strikes, the patterns apparent across the attacks, and their 
broader implications for media workers, as well as to assess them within the framework of IHL.

The pattern of attacks investigated in this report sheds light on the growing risks faced by media professionals cover-
ing the war in Ukraine. Hotel attacks, initially sporadic in 2022 (eight attacks), continued into 2023 and intensified in 
the latter part of the year, with four of the five attacks occurring after August. This clear pattern became increasingly 
evident in 2024 (fourteen attacks, of which eleven occurred after August) and continued into early 2025, with four 
attacks being carried out in two months. This escalation highlights a shift from isolated events to a sustained threat.

Since the onset of Russia’s full-scale invasion of Ukraine, many hotels have adapted their operations in direct 
response to the conflict. Some have ceased accepting guests for security reasons, while others have refused to host 
military personnel to avoid any association with military activity. However, our findings suggest that there is no clear 
correlation between the operating policy of a hotel and the likelihood of it being targeted.

Attacks Resulting in Civilian Casualties, Including Journalists
The majority of the victims of these attacks have been civilians. Among this group, media workers feature promi-
nently, with 25 journalists and other media professionals—one of whom was killed—becoming victims of the attacks 
analysed (at least seven media professionals sustained severe physical injuries). Russia has increasingly targeted hotels 
known for housing journalists, deliberately striking those with no military presence.

A clear pattern has emerged, with repeated attacks occurring at night, using Russian cruise and ballistic missiles launched 
from Iskander missile systems, primarily in Ukrainian cities in regions affected by active hostilities and on civilian hotels 
that do not constitute legitimate military targets Our analysis therefore suggests that these attacks are neither random 
nor incidental but are instead part of a broader strategy aimed at discouraging independent reporting from the frontline.

Obstacles to Journalistic Work
As a result, journalists are increasingly forced to reconsider their accommodation choices, shifting away from hotels 
in favour of alternatives. This limits their ability to operate safely in conflict areas and to perform their vital social 
function—particularly crucial in times of war. Indeed, 13% of respondents to our survey highlighted that there had 
been a reduction or complete suspension of assignments to high-risk areas in light of the pattern of attacks, represent-
ing a concerning trend that may affect the amount and quality of coverage of Russia’s war in Ukraine. Moreover, this 
trend has caused significant psychological distress among media professionals. Notably, when asked about the main 
consequences of these attacks, respondents to our survey cited complicated logistics due to limited access to safe hous-
ing (64%) and psychological stress or emotional trauma (44%) (the figures given in this subsection represent com-
bined data from the responses of both Ukrainian and foreign media professionals).

Disinformation Campaigns and False Narratives Used by Russian Sources to Justify These 
Attacks
These attacks appear to be part of a broader Russian strategy aimed at intimidating journalists and suppressing indepen-
dent media coverage of Russia’s actions in Ukraine. In an effort to justify its actions under IHL, we have analysed several 
elements from disinformation campaigns, including false narratives claiming Russia is targeting ‘foreign mercenaries’.

Our study highlights how a range of Russian sources have actively promoted narratives about ‘foreign mercenaries’ 
allegedly fighting in Ukraine. This label is frequently applied to journalists to legitimise strikes on hotels in near-front-
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line territories where they usually stay or to portray them as equally lawful and desirable targets as actual combatants. 
Indeed, our analysis of Russian sources indicates that this narrative, whereby the line between journalists and com-
batants is deliberately blurred, is actively employed—and potentially initiated—by the Russian Ministry of Defence.

Call to Action: Legal measures
In light of these developments, it is crucial to prioritise prosecuting crimes against journalists in national and inter-
national jurisdictions. In particular, we recommend the initiation of legal proceedings at the International Criminal 
Court (ICC) and in the United Kingdom—the home country of a media worker who was killed in one of the attacks 
investigated. We also recommend that other countries pursue accountability on all jurisdictional grounds—includ-
ing universal—in relation to crimes against media professionals. It is, moreover, essential to support Ukrainian law 
enforcement agencies in strengthening their position in criminal proceedings related to these attacks, notably through 
judicial cooperation.

Recommendations: Protecting press freedom and supporting journalists’ security in war zones
Overall, the situation illustrated in this report raises urgent concerns about press freedom and underscores the need 
for greater international attention and support for the security of journalists in war zones. Ensuring their safety is not 
only a matter of personal security, but also a fundamental issue for the transparency and accountability of war repor-
ting. The targeting of journalists has a direct impact on the scale and depth of war reporting, reducing the presence 
of independent observers who could document potential violations of international law.

Quelle: Der gesamte Bericht ist frei zugänglich unter: https://rsf.org/sites/default/files/medias/file/2025/05/Last%20
Check-In%20The%20Russian%20Strikes%20on%20Ukrainian%20Hotels%20Silencing%20the%20Press%20
TH%20RSF_.pdf.

ANALYSE

Vertrauen, Popularität und die Rolle von Telegram in Kriegszeiten
Elizaveta Chernenko, William H. Dutton (beide University of Oxford)

DOI: 10.31205/UA.325.02

Zusammenfassung
Dieser Artikel beschreibt die Rolle von Telegram im ukrainischen Informationsökosystem während des 
Krieges. Die große Verbreitung von Telegram – eine im August 2024 durchgeführte Umfrage zeigt, dass 
Telegram trotz erheblicher Kontroversen zu den am weitesten verbreiteten Kommunikationsplattformen 
in der Ukraine gehört – veranlasste uns, die Faktoren zu untersuchen, die die Nutzung von und das Ver-
trauen in Telegram in der Ukraine prägen. Telegram wird intensiver von jüngeren, höher gebildeten und 
politisch engagierten Personen genutzt sowie von Menschen, die schnelle Nachrichtenupdates suchen, ins-
besondere zu lokalen Ereignissen. Die Kanäle der Plattform sind zu wichtigen Nachrichtenquellen gewor-
den, denen 47 % der Befragten vertrauen. Personen, die Telegram-Kanälen stärker vertrauen, stehen tra-
ditionellen Medien skeptischer gegenüber. Die Studie liefert eine empirische Grundlage für die Debatten 
über die Nutzung sozialer Medien wie Telegram, insbesondere im Kontext des Russland-Ukraine-Krieges.
Was ist Telegram? Ein Überblick über 
Funktionen und Einsatzmöglichkeiten
Telegram, 2013 von Pavel Durov und seinem Bruder 
Nikolai gegründet und auf den Britischen Jungferninseln 
eingetragen, hat seinen Hauptsitz in Dubai. Ursprüng-
lich als private Messaging-App gestartet, hat sich Tele-
gram zu einer vielseitigen Kommunikationsplattform 

entwickelt, die private und Gruppen-Chats, Chatbots, 
Stories und weitere soziale Funktionen bietet. Telegram 
ist kein einzelner Kanal. Tatsächlich liegt der besondere 
Nutzen der Plattform darin, dass sie als erster großer 
Messengerdienst Kanäle eingeführt hat – ein kostenlo-
ses One-to-many-Broadcast-Tool, mit dem Nutzer:innen 
Informationen sofort an ein unbegrenztes Publikum ver-

https://rsf.org/sites/default/files/medias/file/2025/05/Last Check-In The Russian Strikes on Ukrainian Hotels Silencing the Press TH RSF_.pdf
https://rsf.org/sites/default/files/medias/file/2025/05/Last Check-In The Russian Strikes on Ukrainian Hotels Silencing the Press TH RSF_.pdf
https://rsf.org/sites/default/files/medias/file/2025/05/Last Check-In The Russian Strikes on Ukrainian Hotels Silencing the Press TH RSF_.pdf
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breiten können, entweder öffentlich oder innerhalb ein-
geschränkter Gruppen. Diese Innovation machte Tele-
gram zu einer zentralen Plattform für die Verbreitung 
von Nachrichten in der Region und ermöglichte die basis-
nahe Koordination pro-ukrainischer Akteur:innen wäh-
rend der laufenden russischen Invasion oder bei Ereignis-
sen wie den Navalny-Protesten in Russland 2017 und der 
belarussischen Protestbewegung 2020. Forschende heben 
insbesondere die Nutzungsmöglichkeiten von Telegram 
hervor, die eine solche Koordination erleichtern, indem 
sie Anonymität, Teilbarkeit und Dialogfähigkeit ermög-
lichen – unter anderem durch die einfache Vernetzung 
von Telegram mit anderen Plattformen.

Telegram betreibt zudem ein Werbesystem namens 
Telegram Ads, das Werbeinhalte direkt über öffentli-
che Kanäle ausspielt. In der Ukraine ist dieses System in 
jüngster Zeit besonders populär geworden: Große Einzel-
händler, Banken, E-Commerce-Unternehmen ebenso wie 
kleinere Betriebe und Expertenblogs nutzen diesen Dienst.

Obwohl Telegram sich selbst als sicher bewirbt, sind 
nur die optionalen »Secret Chats« Ende-zu-Ende-ver-
schlüsselt (E2EE), während reguläre Chats und Gruppen 
dies nicht sind. Telegram vermied es lange Zeit, finan-
zielle und operative Details öffentlich offenzulegen, da 
private Unternehmen auf den Britischen Jungfernin-
seln und in den Vereinigten Arabischen Emiraten in 
der Regel nicht zur Veröffentlichung solcher Informa-
tionen verpflichtet sind. Trotz dieser Bedenken haben 
die Einfachheit, Geschwindigkeit und relative Freiheit 
Telegram zu einer der beliebtesten Apps in der postsow-
jetischen Region und weltweit gemacht.

Telegram in der Ukraine: Kontext und 
Kontroversen
Die Rolle von Telegram in der Ukraine ist zunehmend 
komplex geworden. Inmitten von Kritik hat seine wach-
sende Popularität die Plattform hochgradig umstritten 
gemacht und sowohl im Inland als auch international ver-
stärkte Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Einige Quel-
len schätzen das ukrainische Telegram-Publikum auf 25 
Millionen Nutzende, die durchschnittlich mehr als 40 
Minuten pro Tag in der App verbringen. Die Festnahme 
von Pavel Durov in Frankreich im Jahr 2024 entfachte 
die Debatten über die Verantwortlichkeit von Telegram 
erneut. In der Ukraine bleibt die Plattform zugänglich, 
unterliegt jedoch in staatlichen, militärischen und aka-
demischen Institutionen bestimmten Einschränkungen. 
Dennoch nutzen gewöhnliche Bürger:innen, Amtsträ-
ger:innen und prominente Politiker:innen – darunter 
Präsident Selenskyj, dessen offizieller Kanal »Zelenskiy 
/ Official« (https://t.me/s/V_Zelenskiy_official) derzeit 
von rund 700.000 Personen abonniert wird – Telegram 
weiterhin für persönliche Kommunikation oder öffent-
liche Verlautbarungen. Zum Zeitpunkt der Abfassung 

dieses Textes gingen Schätzungen davon aus, dass es in 
der Ukraine Zehntausende bis über hunderttausend Tele-
gram-Kanäle gab, die im Durchschnitt fünf- bis acht-
tausend Abonnent:innen anzogen; die größten Kanäle 
erreichten dabei ein Publikum von mehr als einer Mil-
lion. Diese Kanäle decken ein breites Themenspektrum 
ab, darunter Nachrichten und Medien, persönliche Blogs, 
Musik, Marketing, Unterhaltung, Bildung und politi-
sche Inhalte. Nachrichten und Politik stellen jedoch die 
größte Kategorie dar und machen laut TGstat mehr als 
18.000 Kanäle aus.

Die Bedenken hinsichtlich der Popularität von 
Telegram konzentrieren sich auf die Intransparenz der 
Eigentumsverhältnisse, potenzielle Überwachung, die 
weite Verbreitung von Desinformation und manipula-
tiven Inhalten auf der Plattform – einschließlich rus-
sischer Informationsoperationen – sowie auf die Nut-
zung der Plattform zur anti-ukrainischen Rekrutierung. 
Dennoch nutzt nahezu die Hälfte der Ukrainer:innen 
Telegram als primäre Nachrichtenquelle, was die Ambi-
valenz der Plattform zwischen Unverzichtbarkeit und 
Risiko widerspiegelt.

Im Ukrainekrieg fungiert Telegram als kritische 
Kommunikationsinfrastruktur und als potenzielle 
Schwachstelle zugleich. Die Plattform ermöglicht den 
sofortigen Zugang zu Luftalarmmeldungen, Regie-
rungsinformationen und humanitären Hinweisen und 
unterstützt zugleich basisnahe Initiativen wie Crowd-
funding und die Dokumentation von Kriegsverbrechen. 
Telegram-Kanäle sind zu einem zentralen Ort für die 
Koordination und Mobilisierung pro-ukrainischer Nut-
zer:innen im Rahmen einer »Cyber-Resistenz« gewor-
den und unterstreichen damit ihre Rolle als Instru-
ment partizipativer Kriegsführung. Etwa ein Fünftel 
der Ukrainer:innen begann erst nach 2022 mit der Nut-
zung von Telegram, was die Anpassungsfähigkeit und 
Widerstandsfähigkeit der Plattform während des Krie-
ges verdeutlicht. Gleichzeitig machen genau diese Eigen-
schaften – Anonymität, Geschwindigkeit und mini-
male Moderation – Telegram auch zu einem fruchtbaren 
Boden für Propaganda und Desinformation.

Diese Dualität prägt die Rolle von Telegram im 
ukrainischen Informationsumfeld während des Krieges. 
Um diese Rolle besser zu verstehen, untersucht die vorlie-
gende Studie die Faktoren, die die Nutzung von und das 
Vertrauen in Telegram bestimmen, sowie den Wert, den 
die Plattform für ukrainische Nutzer:innen unter Bedin-
gungen von Krieg und Informationsunsicherheit bietet.

Methodik
Diese Studie verwendet einen Mixed-Methods-Ansatz, 
der quantitative Umfragedaten (Goroshko et al., 2024a) 
mit qualitativen Interviews kombiniert. Die Befragung 
wurde vom 1. bis 6. August 2024 durchgeführt und 

mailto:https://t.me/s/V_Zelenskiy_official
mailto:https://t.me/s/V_Zelenskiy_official
https://t.me/s/V_Zelenskiy_official
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nutzte sowohl computergestützte Telefoninterviews 
(CATI) als auch computergestützte Online-Interviews 
(CAWI). Als Stichprobe diente eine Zufallsauswahl 
ukrainischer Smartphone-Nummern aus dem gesam-
ten Staatsgebiet der Ukraine, mit Ausnahme der besetz-
ten Gebiete. Auf dieser Grundlage wurde eine Stichprobe 
von 2.014 Befragten gebildet, die den Fragebogen voll-
ständig ausfüllten. Obwohl unter den Bedingungen des 
Krieges kaum von vollständiger Repräsentativität ausge-
gangen werden kann (beispielsweise ist davon auszuge-
hen, dass Angehörige des Militärs unterrepräsentiert sind), 
ist die Stichprobe demografisch nach Alter, Geschlecht, 
Bildung und Siedlungstyp repräsentativ und ermöglicht 
somit eine Analyse der Telegram-Nutzerbasis.

Zur Identifikation zentraler Faktoren, die die Nut-
zung von Telegram und das Vertrauen in die Plattform 
prägen, wurden zwei logistische Regressionsmodelle ein-
gesetzt: eines zur Vorhersage der Plattformnutzung und 
ein weiteres zur Untersuchung der Determinanten des 
Vertrauens in Telegram-Kanäle als verlässliche Informa-
tionsquelle auf der Grundlage demografischer, medialer 
und politischer Variablen. Die vollständigen Modeller-
gebnisse sowie Details zur Messung der Variablen finden 
sich in Chernenko und Dutton (2025). Ergänzt wurde 
die Umfrage durch 17 leitfadengestützte qualitative 
Interviews mit Medienexpert:innen, Journalist:innen 
und politischen Entscheidungsträger:innen, die dazu 
dienten, die quantitativen Befunde zu kontextualisie-
ren und zu interpretieren.

Ergebnisse und Analyse
Ein Vergleich der Umfrageergebnisse mit Resultaten ver-
gleichbarer Studien aus der Zeit vor der Vollinvasion zeigt, 
dass Telegram (gemeinsam mit Viber) ein außergewöhn-
liches Wachstum an Popularität verzeichnete, das jenes 
aller anderen Medientypen übertraf. Mehrere Faktoren 
trugen zu dieser Popularität bei, wie die nachfolgend 
dargestellten Ergebnisse der Modellschätzungen zeigen.

Rückgang der Nutzung und des Vertrauens in 
russische Medienquellen
Seit der russischen Vollinvasion im Jahr 2022 hat sich 
das allgemeine Mediennutzungsverhalten der Ukrai-
ner:innen deutlich verschoben. Eine überwältigende 
Mehrheit der Befragten (86,5 %) gab an, im Vergleich zu 
den Jahren vor der Invasion mehr ukrainische und weni-
ger russische Inhalte zu konsumieren. Nur 12,1 % erklär-
ten, ihre Mediengewohnheiten seien weitgehend unver-
ändert geblieben, während ein sehr kleiner Anteil (1,4 %) 
angab, inzwischen weniger ukrainische und mehr rus-
sische Inhalte zu nutzen. Selbst unter Berücksichtigung 
des in der Umfrageforschung inhärenten Effekts sozia-
ler Erwünschtheit deutet dieses Muster auf eine Neu-
ausrichtung hin zu ukrainischen Informationsquellen 

sowie auf umfassendere gesellschaftliche Transforma-
tionen infolge des Krieges hin.

Diese Beobachtung steht im Einklang mit weiteren 
Ergebnissen der Befragung. Nur rund ein Prozent der 
Befragten äußerte Vertrauen in russische Quellen, was 
einen drastischen Bruch mit den Vorkriegsmustern dar-
stellt, als russische Inhalte in der Ukraine noch deutlich 
häufiger genutzt wurden.

Popularität und Vertrauen in Telegram
Telegram gehört zu den beliebtesten sozialen Medien in 
der Ukraine. Wie aus Grafik 1 auf S. 17 hervorgeht, besit-
zen 86 % der Befragten einen Telegram-Account, womit 
es zu den drei am weitesten verbreiteten digitalen Kom-
munikationsmitteln gehört. Hinsichtlich der täglichen 
Nutzung lesen fast drei Viertel (74 %) aller Befragten 
Telegram- oder Viber-Kanäle mindestens einmal täglich. 
Dieses Nutzungsniveau zeigt, dass Telegram eine zentrale 
Rolle als Echtzeit-Nachrichtenaggregator und Informa-
tionsplattform im Ukrainekrieg spielt. Online-Plattfor-
men wie Telegram und Viber zählen zu den populärsten 
Quellen für Nachrichten über Krieg und lokale Themen.

Auch das Vertrauen in Telegram ist erheblich: Fast 
die Hälfte der Befragten (47 %) gab an, Telegram-Kanä-
len »vollständig« (3 %) oder »größtenteils« (44 %) zu ver-
trauen, während 33 % unsicher waren und 20 % Miss-
trauen angaben (siehe Grafik 2 auf S. 17). Telegram 
genießt damit ein höheres Vertrauen als die meisten 
anderen Online-Medienquellen in der Ukraine, wobei 
nur direkte Gespräche mit Freund:innen und Familie 
sowie bestimmte lokale oder westliche Nachrichten-
quellen als vertrauenswürdiger wahrgenommen werden.

Wichtig ist aber zu erwähnen, dass die Nutzung von 
Telegram nicht exklusiv ist. Die Nutzung korreliert posi-
tiv mit der Nutzung anderer Medienquellen wie Insta-
gram, WhatsApp und YouTube. Diese Befunde unter-
stützen das Argument der partizipativen Nutzung von 
Telegram-Kanälen in der Ukraine und dessen vernetz-
ter Natur, die Konnektivität über mehrere Plattformen 
hinweg ermöglicht, z. B. indem Nutzer:innen Aktio-
nen koordinieren, die auf Twitter, YouTube oder Google 
Maps ausgeführt werden.

Wer nutzt Telegram?
Unsere Modellergebnisse zeigen die folgenden sozio-
demografischen Faktoren im Zusammenhang mit der 
Nutzung von Telegram:

Geschlecht: Frauen haben eine 79,7 % höhere Wahr-
scheinlichkeit, Telegram zu nutzen, als Männer.

Wohnort: Im Vergleich zu Personen, die in Dörfern 
oder kleineren Siedlungen leben, haben Menschen in 
städtischen Gebieten eine 60,7 % höhere Wahrschein-
lichkeit, Telegram zu nutzen – höchstwahrscheinlich 
aufgrund des besseren Internetzugangs.
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Bildung: Höhere Bildung geht mit einer Zunahme 
der Telegram-Nutzung um 44,3 % einher, was die Rolle 
der Plattform als Informationsmedium insbesondere für 
gebildete Zielgruppen unterstreicht.

Alter: Jüngere Menschen nutzen die Plattform häu-
figer. Mit jedem Anstieg des Alters um 10 Jahre sinkt 
die Wahrscheinlichkeit der Nutzung im Durchschnitt 
um etwa 33,4 %.

Digitale Fähigkeiten: Auch digitale Kompetenzen 
spielen eine Rolle. Personen, die einen VPN-Service 
nutzen können – ein Indikator für digitale Fähigkei-
ten – haben im Durchschnitt eine 21,5 % höhere Wahr-
scheinlichkeit, Telegram zu nutzen, als Personen ohne 
diese Fähigkeit.

Warum nutzen Menschen Telegram?
Abgesehen von demografischen Faktoren ist die Häu-
figkeit des Nachrichtenkonsums der stärkste Faktor für 
die Nutzung von Telegram, wobei tägliche Nachrichten-
konsument:innen eine viel größere Wahrscheinlichkeit 
haben, die Plattform zu nutzen, als diejenigen, die weni-
ger häufig Nachrichten konsumieren. Dies unterstreicht 
die Rolle der Plattform bei der Bereitstellung von Echt-
zeit-Updates aus verschiedenen Quellen, sei es aus offi-
ziellen, informellen oder lokalen Kanälen.

Ein weiterer Treiber für die Nutzung von Telegram 
ist die kriegsbedingte Vertreibung. Personen, die Ver-
treibung erlebt haben (oder in unmittelbar umkämpf-
ten Regionen leben), haben im Durchschnitt eine um 
82,9 % höhere Wahrscheinlichkeit, Telegram zu nut-
zen, wahrscheinlich aufgrund der Effektivität der Tele-
gram-Kanäle bei der Bereitstellung von Sicherheits-
updates, Evakuierungsmeldungen und Zugang zu 
Community-Support-Netzwerken.

Politisches Engagement ist ein weiterer wichtiger 
Faktor, da Personen, die sich an Online-Diskussionen 
über den Krieg beteiligen, im Durchschnitt eine um 
73,3 % höhere Wahrscheinlichkeit haben, Telegram zu 
nutzen. Eine ähnliche Tendenz ist bei denen zu beob-
achten, die politische Entwicklungen aktiv verfolgen.

Weitere wichtige Faktoren sind Lokalismus, der sich 
in der Tendenz zeigt, lokale Nachrichten aufmerksam 
zu verfolgen (32,7 % höhere Wahrscheinlichkeit), Skep-
sis gegenüber der Objektivität traditioneller Medien wie 
Fernsehen und Radio (30 % höhere Wahrscheinlichkeit) 
und Ablehnung der Idee von Einschränkungen sozia-
ler Medien in Kriegszeiten (82,9 % höhere Wahrschein-
lichkeit). Diese Tendenzen lassen sich durch die Wahr-
nehmung erklären, dass die Plattform kaum moderiert 
ist und einen alternativen vernetzten Informationsraum 
mit weniger Einschränkungen bei der Bereitstellung von 
Informationen bietet.

Vertrauen in Telegram-Kanäle
Das Vertrauen in Telegram-Kanäle als Informations-
quelle ist geprägt durch allgemeine Tendenzen zum Ver-
trauen in Quellen, Medienskeptizismus und allgemeine 
Nachrichtenkonsumgewohnheiten. Personen, die ein 
hohes Maß an allgemeinem Vertrauen (durchschnittli-
ches Vertrauen in andere Informationsquellen, online 
und offline) aufweisen, neigen viel eher dazu, Telegram-
Kanälen zu vertrauen. Es besteht jedoch eine umge-
kehrte Beziehung zwischen dem Vertrauen in große 
Nachrichtenagenturen zur Überprüfung von Nachrich-
ten und politischen Informationen (einschließlich Fern-
sehen, Radio oder Presse, online oder offline) und dem 
Vertrauen in Telegram-Kanäle. Dies deutet darauf hin, 
dass Telegram-Kanäle von Personen genutzt werden, 
um die Berichterstattung traditioneller Medien zu über-
prüfen oder zu verifizieren, wenn deren Authentizität in 
Frage gestellt werden könnte.

Darüber hinaus weisen Personen, die sich in Kriegs-
zeiten gegen die Idee von staatlich verhängten Beschrän-
kungen für soziale Medien aussprechen, im Durch-
schnitt eine um 22 % höhere Wahrscheinlichkeit auf, 
Telegram-Kanälen zu vertrauen, was die Wahrneh-
mung verstärkt, dass Telegram als ein weniger regu-
lierter Raum für den Informationsaustausch angesehen 
wird. Darüber hinaus vertrauen Nutzer:innen, die sich 
zur Überprüfung auf ihre bevorzugten Medien verlas-
sen, und diejenigen, die häufig lokale Nachrichten ver-
folgen, eher Telegram-Kanälen (28,4 % bzw. 22,7 % 
höhere Wahrscheinlichkeit), was darauf hindeutet, dass 
Telegram nicht als einzelne Quelle, sondern als Teil eines 
breiteren vernetzten Nachrichtenökosystems fungiert.

Fazit
Unsere Ergebnisse unterstreichen, wie wichtig Tele-
gram für die Informationslandschaft in der Ukraine in 
Kriegszeiten ist. 86 % der Ukrainer:innen haben einen 
Telegram-Account. Für fast die Hälfte der Befragten, 
die Vertrauen in die Kanäle von Telegram äußern, hat 
sich Telegram seit dem vollständigen Einmarsch Russ-
lands in die Ukraine zu einer wichtigen Plattform für 
Nachrichten und Kommunikation entwickelt. Wäh-
rend es als unverzichtbares Instrument für Echtzeit-
Updates, Sicherheitsinformationen und bürgerschaft-
liches Engagement dient, wirft seine Eigentümerschaft 
jedoch Fragen zu seiner Rolle in Bezug auf Desinfor-
mation und Sicherheit auf.

Diese Studie hat gezeigt, dass Telegram einerseits 
vor allem von jüngeren, besser ausgebildeten und poli-
tisch engagierten Personen genutzt wird sowie von den-
jenigen, die schnelle Nachrichtenupdates, insbesondere 
zu lokalen Entwicklungen, suchen. Andererseits nutzen 
eher diejenigen Telegram, die sich eher gegen Informa-
tionsbeschränkungen in Kriegszeiten aussprechen und 
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traditionellen Medien skeptisch gegenüberstehen. Das 
Vertrauen in Telegram-Kanäle wird auch durch Skepsis 
gegenüber der Berichterstattung traditioneller Medien 
genährt, was die Funktion von Telegram als Alternative 
innerhalb eines Informationsökosystems stärkt. Die Nut-
zung von Telegram ist nicht exklusiv, da sie mit der Nut-
zung anderer Medienquellen korreliert und diese ergänzt.

Diese Erkenntnisse haben erhebliche Auswirkungen 
auf Politik und Medienaufsichtsbehörden. Maßnahmen 
zur Bekämpfung von Falsch- oder Desinformation und 
zur Minderung von Cybersicherheitsrisiken müssen 
gegen das Risiko abgewogen werden, das Misstrauen 

unter den Nutzer:innen von Telegram zu verstärken, von 
denen viele aktiv und politisch engagiert sind und der 
Berichterstattung traditioneller Medien skeptisch gegen-
überstehen. Anstelle von vollständigen Verboten oder 
Einschränkungen sollten sich Strategien besser darauf 
konzentrieren, digitale Kompetenzen zu verbessern, das 
öffentliche Bewusstsein für Probleme im Zusammen-
hang mit Desinformation und Sicherheit zu schärfen, Ini-
tiativen und Praktiken zur Überprüfung von Fakten zu 
fördern und Bemühungen zu unterstützen, die die Nut-
zung vielfältiger Medienquellen würdigen und fördern.
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Grafik 1:	 Anteil der Befragten mit Konten auf verschiedenen sozialen Medien (in %)

Quelle: Chernenko und Dutton, 2025
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Grafik 2:	 Vertrauen in Telegram-Kanäle (in %)
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UMFR AGEN

Nutzung journalistischer und sozialer Medien in der Ukraine (2024/25)

Grafik 1:	 Monatliche Nutzung von Medien zur Informationsbeschaffung 
(in %, mehrere Antwortmöglichkeiten, 2025)
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Quelle: Internews Ukraine: Ukrainian Media: News Consumption and Trust in 2025, https://internews.ua/en/media-research

Grafik 2:	 Aus welchen Quellen beziehen Sie in der Regel Informationen über das Tagesgeschehen? 
(in %, mehrere Antworten möglich, 2024)
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Quelle: Ilko Kucheriv Democratic Initiatives Foundation, Centre of Political Sociology (2025): Media Consumption in Ukraine (2024) – Nationwide public opinion sur-
vey from 3 to 12 March 2024, v. 1.0, Discuss Data, https://doi.org/10.48320/492C1A49-860A-4F2A-B4B2-1195512D6CD6

https://internews.ua/en/media-research
https://doi.org/10.48320/492C1A49-860A-4F2A-B4B2-1195512D6CD6
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Grafik 3:	 Auf welche der folgenden Quellen stützen Sie sich am häufigsten, wenn Sie nach Informationen über 
die militärischen Aktionen mit Russland suchen? 
(in %, mehrere Antworten möglich, 2024)
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Quelle: Kyiv International Institute of Sociology (KIIS) (2025): Opinions and Views of the Population of Ukraine: February-March 2025 (KIIS Omnibus 2025/02-03) – 
Data from a nationwide public opinion poll conducted by KIIS in February-March 2025, v. 1.0, Discuss Data, https://doi.org/10.48320/6A0FA12F-9127-4034-BF09-
938DF2BFB227 

Grafik 4:	 Die drei beliebtesten Nachrichtenquellen nach Art des Mediums (2025)

Quelle: Internews Ukraine: Ukrainian Media: News Consumption and Trust in 2025, https://internews.ua/en/media-research
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Grafik 5:	 Vertrauen in Medien als Nachrichtenquelle  
(in % derjenigen, die diesen Quellen teilweise oder vollständig vertrauen, 2025)
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Quelle: Internews Ukraine: Ukrainian Media: News Consumption and Trust in 2025, https://internews.ua/en/media-research

Grafik 6:	 Inwieweit vertrauen Sie …  
(Antworten in %, 2024)
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Quelle: Ilko Kucheriv Democratic Initiatives Foundation, Centre of Political Sociology (2025): Media Consumption in Ukraine (2024) – Nationwide public opinion sur-
vey from 3 to 12 March 2024, v. 1.0, Discuss Data, https://doi.org/10.48320/492C1A49-860A-4F2A-B4B2-1195512D6CD6
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